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Hllc Mann an Bord!

Seit 7 Wochen unterwegs in Nord-, Mittel - und
Süddeutschland, fand ich überall das gleiche, stolze,
hellstrahlende Bild : Wir wollen mittun zu einem
wuchtigem Schlag. Besonders erfreulich fand ich
die verstärkte Beteiligung der Arbeiterschaft! sie hat
also erkannt, je mehr die Feinde ihre Absichten
enthülle», daß der Kampf dem deutschen Industrie¬
staat gilt . Man weiß, daß es Selbstverstümmelung
wäre, wenn man jetzt Verstimmungen über kriegs¬
wirtschaftliche Notwendigkeiten mitsprechen und die
Kriegsanleihe büßen ließe für Dinge , über die man
sich ärgert. Kurzum, es kann ein überragender, ja
ein überwältigender Erfolg werden, wenn wir die
letzten Tage nützten zum Zeichnen und zum Wer¬
ben. Die erste Milliarde in der Zeichung ist eben
nur. eine Milliarde . Die letzte Milliarde kann den
Geldsieg zu einem Wendepunkt machen. Wer jetzt
noch zeichnet, wer seine Zeichnung erhöht, der eben
hilft zu dieser letzten Milliarde.

Geheimer Finanzrat Bastian.

Deutscher Tagesbericht.
W .-T .-B . Großes Haupguartier 12. April (Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schachtfeld an der Lys kam es vielfach zu

erbitterten Nahkämpfen. Südwestlich von Nieuvekerke sowie
zwischen Bailleul und Merris wurden englische Maschinen-
gewehrnester gesäubert, ihre Besatzung gefangen. Gegenatz-
griffe die der Feind auf Bailleul heraus und nordwestlich
von Bethune führte, brachen verlustreich zusammen.

Bon der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
blieb der Artilleriekampf bei regnerischem Wetter in mäßigen
Grenzen. ^

Osten.
Nach heftigem Kampf mit bewaffneten Banden sind

unsere in Finnland gelandeten Truppen , tatkräftig unterstützt
durch unsere Seestreitkräfte, in Helsingfors eingerückt.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Dienstag den 16. Apr il 1918.
W .-T .-B Berlin , 14. April. Amtlich. In der Nacht

vom 12. zum 13. April griff Fregattenkapitän Straßer mit
einem unserer Marineluftschiff-Geschwader wichtige Stapel-
Heerstellungs- und Versicherungsplätze der Kriegsindustrie
Mittel -Englands an . Beworfen wurden Birmingham , Not¬
tingham , Sheffield, Leeds, Hüll und Grimsby . Trotz außer¬
ordentlich starker artilleristischer Gegenwehr und Fliegerver-
solgung sind alle Luftschiffe wohlbehalten zurückgekehrt. An
dem Fluge haben besonderen Anteil die Luftschiffkomman¬
danten Hauptmann Manger , Kapitänleutnant Ehrlich (Her¬
bert), von Freudenreich und Flemining und Korvettenkapitän
Arnold Schütze mit ihren tapferen Besatzungen.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheima. Rh.H 18. Jahrg

,V»m A-Baotkrteg.'
■- lUBootvente an Transportern. -
Im ? Sperrgebiet um England wurden von un¬

sren U-Booten 32 000  Bruttoregistertonnen feind¬
lichen Handelsschiffsraumes vernichtet . Schwer getrof¬
fen wurde durch die Versenkungen wiederum der Trans¬
portverkehr im Aermelkanal zwischen der französischen
und englischen Küste. Zwei 6000 Br .-Reg .-To große,
tiefbeladene Dampfer wurden dort in gut durchqeführ-
L .U Angriffen bei starker feindlicher Gegenwirkung aus
Gelertzügen herausgeschossen . Ein 5000 Br .-Req -To
großer Tankdampfer , der durch Zerstörer gesichert war,
wurde an der englischen Westküste versenkt. An den
Erfolgen hat der Kapitänleutnant Remh den Haupt-
anteil . Der Chef des Admiralstabes der Marine.*

Ueber die Wirkung unseres U-Bootkrieges liegen
heute wieder aus der feindlichen Presse bestätigende
Zeugnisse vor . Hurd schreibt im „Daily Telegravh " :
Infolge schlechter Organisation und irregeleiteten Stre-
dens ist unsere Kampfkraft während eines Jahres
um 25 v. H. vermindert worden . Der Ernst der Lage
besteht darin , daß wir ein Jahr verloren haben , wüh-
rend der Femd ein Jahr gewonnen hat . Das Ergebnis
« ^ Krieges ist gefährdet , da Flotte , Heer , Munition
und Ernährung in die e i n e F 0 r d e r u n g zusammen-
Mten : Schiffe!  Das „Journal of Commerce" vom
f 1- März beschwert sich über die wahrheitswidriqen Ver-
lustangaben der britischen Admiralität : „Die Tatsache
bleibt bestehen, daß an erster Stelle die Handelsflotte
^ zu leiiwn hat . Jetzt wird uns endlich, wenn auch
vielleicht nicht die ganze Wahrheit , so doch immer¬
hin soviel über die Schiffsraumangelegenheit mit-
geteilt , daß jedermann unsere gefährliche Lage ein-
lehen muß Heute weiß das Volk, daß die bisherigen
beruhigenden Erklärungen nichts anderes gewesen sind,
vis eine rein politischen Zwecken dienende
«chaustelluna.  Jetzt endlich wird uns reiner Wein
fingeschenkt. Je nach dem, was die Schifsbauindustrie
in den nächsten zwölf Monaten leistet, werden wir
uandhalten oder fallen . Die Vereinigten Staaten kön¬
nen uns jetzt nicht helfen . Wenn sie uns überhaupt
noch helfen können , kann es lange dauern !"INfci r 1 * * *

Clemeneearrs Trumpf Fälschung.
Kaiser Karls Brief an feinen Schwager „unredigicrt ".
, , , Tie Havas -Agentur veröffentlicht folgenden offi-

zteuen Text des angeblich eigenhändig geschriebenen
Brreses , der am 31. März 1917 von Prinz Sixtus

®ourb ° n” e' dem Schwager des Kaisers von Oester-
retch, dem Präsidenten der französischen Republik Rah-
fffovd Poincare überreicht wurde , und der sofort mit
heißt̂ es^ " mrtgeteilt wurde . In diesem Briefe
a - "Mein werter Sixtus ! Das Ende des dritten
Jahres dieses Krieges , welcher so viel Trauer und
Schmerzen über die Welt brachte , naht . Alle Völker
^mes Reiches verbindet mehr als je der gemeinschaft-
lwhe Wille , die heiligen Güter der Monarchie zu be-
schtrmen, selbst auf Kosten der schwersten Opfer . Tank
ihrer Einigkeit und der großmütigen Hilfe aller Ratio-
nalttaten tn meinem Reiche hat die Monarchie nun
Mo " beinahe drer Jahre den heftigen Angriffen Wider-
stand leisten können . Niemand wird die militärischen
>> Abrede stellen können , welche die eigenen
puppen errungen haben , insbesondere auf den Krieqs-
schauplätzen auf dem Ballan . Frankreich legte seiner¬
seits eine bewunderungswürdige Widerstandskraft und
einen schneidigen Elan an den Tag . Lassen wir alle
ohne Vorbehalt den traditionellen , glänzenden Mut

^ en  Opfermut des ganzen fran¬
zösischen Volkes bewundern . Es ist mir dann auch
nÄ^ -̂ ^ uehm zu bemerken , daß, obschon wir augen-
blickliche Gegner srnd , keine ernstlichen Meinungsver¬
schiedenheiten oder Ideale mein Reich von Frankreich

und daß ich mit Recht hoffen darf , daß meine
lebhaftesten Sympathien für Frankreich und die der
gesamten Monarchie eine Gewähr dafür bieten , daß,
Zimmer  eine Rückkehr dieses Kriegszustandes ver¬
hütet wird , für den. ich auch nicht die geringste Ver¬
antwortung trage . Diesen , meinen Gefühl ,n . Ausdruck
lu verleihen , bitte ich Dich, insgeheim und nicht offi-
NE" ' PEe « e, dem Präsidenten der französischen
Republik , Mitznteilen , daß ich mit allen Mitteln und
Mit allem meinem persönlichen Einfluß bei meinem

-" ^ foenossen die gerechten französischen Ansprüche
«nf Elsaß -Lothringen unterstützen werde.
. . ESaS Belgien angeht, so muß dieses Land voll-
wwnwt in seiner Souvcrenität wicderhergestel . t werden.
Und seine Besitzungen in Afrika behalten , noch abge¬
sehen von einer Entschädigung , die es für die er-
littenen Verluste wird empfangen können.

anbetrifft , wird auch die Souverä-
mtat dieses Landes wiederhergestellt werden . Zum
Beweise unseres guten Willens sind wir geneigt , ihm
vmen vorteilhaften «nd natürlichen Durchgang bis nach
dem Adriatischen Meere zu verleihen , sowie große
wirtschaftliche Konzessionen zu machen. Seinerseits
wird Oesterreich-Ungarn zu allererst die absolute Be-

™ stellen , daß das serbische Königreich fortan
alle Beziehungen mit Verbänden oder Gruppen bricht,
die als politisches Ziel auf den Auseinanderfall der
Monarchie gerichtet sind . Ferner muß Serbien auf¬
richtig und mit allen Mitteln , über die es verfügt,
jede politische Agitation in diesem Sinne , sei es im
Lande selbst, sei es im - Auslande , verhüten ." , , ,

' mm : i

Dieser Brief ist eine Fälschung . 1 f !
i Amtlich wird verlautbart : ,iWi. ! ;

"Ter von dem französischen Ministerpräsidium in
seinem Communique vom 12. April 1918 verössentlichte
Brief Seiner K. «. K. Apostolischen Majestät ist vrr-
sälscht.

Zu dem von Herrn Clemenceau veröffentlichten
Bnefiext erklä ' t das K. u . K. Ministerium des Aeußern
auf Allerhöchste Befehl , daß Seine K. u . K. Aposto¬
lische Majestät seinem Schwager , dem Prinzen Sixtus
von Bourbon , im Frühjahr 1917 einen rein persön¬
lichen Privatbrier geschrieben hat , der keinen Auftrag
an den Prinzen enthielt , eine Vermittlung beim Präsd
oenten der französischen Republik oder sonstwie ein¬
zuleiten und die ihm gemachten Mitteilungen weiter?
zu geben , sowie Gegenerklärungen zu veranlassen und'
enrgegcnzunehmen . Dieser Brief erwähnte die belgische
Frage überhaupt nicht und enthielt bezüglich Elsaß-Lothringen ? folgende Stelle : /

».Ich hätte Meinen ganzen persönlichen Einflntz
tzugnnsten der französischen Rücksorderungsansprüch«
bezüglich Elsaß -Lothringens eingesetzt, wenn diese An-,
spräche gerecht wären , sie sind es jedoch nicht."r . ' . „

W .T .-B . Wien , 14. April . Seine k. und k7 Äpo-
stolische Majestät hat an den deutschen Kaiser folgende De¬
pesche gesandt : „Die Anschudigungen des Herrn Clemenceaus
gegen mich sind so niedrig, daß ich nicht gesonnen b in, mit
Frankreich über die Sache 'ferner zu diskutieren. Unsere
weitere Antwort sind meine Kanonen im Westen. In Itreuer
Freundschaft Karl !"
W .T .=B . Wien , 14. April . Das Wiener k. und k. Karre-
spondenz-Büro meldet : Der Minister des k. und k. Hauses
und des Aeußeren Czernin hat heute Seiner k. vndk. Apo-
stolischen Majestät seine Demmision unterbreitet. Seine Ma¬
jestät geruhten dieselbe allergnödigst anzunehmen und Graf
Czernin bis zur Ernennung eines Nachfolgers mit der Fort¬
führung der Geschäfte zn betrauen.

Die Entwaffnung
der ruffische« Flotte.

Gegen bolschewistische Quertreiberei
das deutsche Auswärtige Amt an die maximalistiM

stegierunZ Lenins in Moskau folgendes Telegrammgerichtet:
. . "Gemäß Artikel 5 des Friedensvertrages hat Rutz-

/. l5 öerbflid )tet , seine Kriegsschiffe nach den
Hafen zurückzuziehen oder sie unver¬

züglich zu entwaffnen.  Tatsächlich befinden sich«
roch zahlreiche russische Kriegsschiffe in
Eriegsausrüstung außerhalb der russischen Häfen , und

!" ^ sondere in den Häfen Finnlands , was dem
Urtikel 6 des Friedensvertrages zuwiderläuft.
Zm Einvernehmen mit der finnländischen Regierung

oie. fotfec « ^ Deutiaj. . . . jienmg vor, die Ent-
Baltt-
griff

steht sie die Entfernung von^ rschlüffen̂ K^ onen und
Minenkapseln . Tie kaiserlich deutsche Regierung drückt
den Wuu >ch  aus , daß die vorläufige Entwaffnung in
5 - e b e n T a g e n, jedenfalls bis zum 12. April mittags,
A/ " ber fein wird Andernfalls behält sie sich das
Recht vor , Maßnahmen im Einvernehmen mit Finn¬
land zu ergreifen ."

Tie russische Flotte , unter deren Personal die
^ eit  e " je rücksichtslose Agitation entfaltet,

ist natürlich in mobilem Zustande eine ständige Be¬
jahung des Friedens , selbst wenn Lenin das nicht
» - ^ ie Frage ist nur , ob Lenin die Kraft hat , den
Frieden durehzuführen . Wenn nicht, wird es schnell auf
andere Weise geschehen. ' ’ 1

SReuter berichtet aus Petersburg vom 11.: Frei¬
tag verließen sämtliche russischen Kriegsschiffe die fin¬
nische Hauptstadt Helsingfors ; sie wurden abends in
Kronstadt erwartet.

2 5 0 ^, . ^ ^'sburg wird gemeldet: Im ganzen sind
russische Schiffe,  darunter Linienschiffe,

§ ^ " ^ r mrd Transportschiffe von Helsingfors nach
Kronstadt abgefahren . Das erste Geschwader hat Kron¬
stadt schon erreicht.

Weitere Landungen in Finnland.
.Eine Ikleine deutsche Truppenmacht landete itf

Sobtfa , 200 Ätlonteter östlich von Helsingfors . Rach
Bericht aus Helsingfors waren es der frühere«

Einbrecher „ Volynets " und der finnische Eisbrecher;
„Tarmo ", vre kleine deutsche Abteilungen in Lovisa
landeten . Der Hcrfen und die Stadt wurden besetzt.
Wie verlautet , nähert sich ein deutsches Geschwa-
de  r mit verschiedenen Transportschiffen Lovisa in

bon Reval . Die Deutschen werden wahr»
schernlrch rn nördlicher Richtung vorrücken, um die
abzus?neiden"^ d"^ Hauptbahn Helsingsors- Wyborg

. . ti ! , * * *
’ Tic Zustände in Rußland

werden in der englischen und französischen Presst
besondere schwarz geinalt , um der Bolschewiki-Regieruna
ern Bern zu stellen und eine zum Kriege gegen Deutsche
land enffchlossene Regierung ans Ruder zu bringet

Ctzi aus Petersburg berichtet : Hungerauft
stände haben begonnen , das Voll steht gegen dre ver¬
antwortliche Regierung auf . Alle leiden Hunger»
daher wird die Regierung auch schwerlich Verteidiger
finden , sogar nicht einmal unter der Roten Garde,

»i  ch t b e s s e r daran ist. Das zeigen die Vorgänge
in Petersburg und Zarskoje Selo , wo die Bevötterur^
die kein Brot und keine Kartoffeln mehr bekomnch
kn einer Versammlung die Verwaltung der Sowjet»
anklagte . Die Roten Garde « we i ge rn sich, die Mant-
lpestanten zu zerstreuen . .

* •



Xtc ltiegsivurrge Hmierwmoe „’jjcucmng Pofl"
in London weiß noch Aufregenderes aus Petersburg
zu berichten: „Amtlich wird mitgeteilt, daß täglich«
mehr als 20 Fälle von Flecktyphus  zu verzeichnen
find. Tie Pflegeschwestern sterben bei ihrer Arbeit
rn den Hospitälern . 10 Aerzte sind bereits ums Leben
gekommen. Morb und Lynchjustiz  geschehen jede
Nacht in Petersburg , ebenso Einbrüche in die Woh--
nungen der Begüterten.

Tics« Heuchler!
Nach einem Telegramm aus Wladiwostok teilten

die ausländischen Konsuln den örtlichen Sowjets offi¬
ziell mit, daß die Truppen zurückgezogen werden wür¬
den, sobald nach Ansicht der Konsuln die Ordnung«
wiederhergestellt sei.
I I- ' * ' * *

" Tie „Times" meldet, daß in den letzten Tage«
eine Abteilung amerikanischer  Seesoldaten i«
Wladiwostok  an Land gesetzt wurde.

Holländische Regierungsstürzer.
Holland steht im Zeichen einer schweren inner¬

politischen Krisis. Ueber das ganze Land fegt ein
Sturm des Volksaufruhrs . Aus allen Städten lausen
bei der Regierung Bitten um Hilfe wegen Sendung von
Truppen ein. Ueber die Ausschreitungen in zahlrerchen
Städten wurde schon berichtet. ^ . ...Der unmittelbare Anlaß zu dresem Aufruhr ist
zweifellos die gerade in der letzten Zeit erheblich
verschärfte allgemeine Teuerung und Lebensmrttel-
knappheit, besonders die Verminderung der Brotration
auf 200 Gramm. Schweine- und Rindflersch ist seit
Wochen nicht mehr erhältlich, Kalbfleisch für Arbener-
kreise nicht mehr erschwinglich. Ferner eme weitere Ur-
sache des Aufruhrs ist die Arbeitslosigkeit und die
schwere wirtschaftliche Krisis, die sich im ganzen Lande
infolge des Krieges gerade während der letzten Mo-
«ate verschärft hat. Obgleich die Nahrung knapp ge¬
worden ist und viele wichtige Artikel fehlen, kann
trotzdem von einer tatsächlichen Hungersnot nicht ge¬
sprochen werden. Die Bewegung ist offenbar rm gan¬
zen Lande durch anarchistische und sozialrevoluttonare
Elemente systematisch in Szene gesetzt worden, aber da¬
durch ist sie nicht ungefährlicher. Bei einer schwäch¬
lichen Haltung der Regierung wird wahrscheinlich der
Versuch  gemacht werden, die Regierung zu stür¬
zen  und ein mehr ententefreundliches  Kabi¬
nett zusammenzustellen. Die jetzige Krise berührt na¬
mentlich die Stellung des wegen seiner ftüheren angeb-
Bdj deutschfreundlichen Ausfuhrpolitik von den entente¬
freundlichen Blättern Hollands gehaßten Landwirt-
schaftsministers Posthuma. . d

Hollänvische Rüstung für de« Kriegsfall.
Das holländische offiziöse Korrespondenzbureau

keilt mit : . . ,
Es ist ein Gesetzentwurf eingebracht worden, durch

den für die Dauer der außerordentlichen Verhältnisse
die bürgerliche Dienstpflicht eingeführt werden soll.
Der Zweck dieser Maßnahme ist, der Regierung für
den Fall eines Krieges  die Verfügung für alle
vorhandenen Kräfte zu jeder bürgerlichen Tätigkeit
zu geben. Außerdem gibt sie bereits jetzt der Regie-
rung die Befugnis , alle Personen, deren Tätigkeit
im Landesinteresse nicht unterbrochen werden darf , zu
zwingen, ihre Arbeit ohne Rücksicht auf Beschwerden
oder Meinungsverschiedenheiten fortzusetzen. -ff* . * V f
VTie  Welt mit Brettern vernagelt.
- Der Haag  hat seit Sonnabend ein ganz unge--
ähnliches Aussehen bekommen. Weil weiterhin Un^
ruhen und Ausschreitungen befürchtet werden, hat matt
begonnen, fast sämtliche Schaufenster  der Geschäfts¬
straßen, dHvCafees und Restaurants vollkommen nnt
Brettern zu zu nageln  und die Straßen sozusagen
blind zu machen. Die Maßregel scheint für längere
Seit beabsichtigt zu sein, denn bereits werden die
Namen der Firmen aufgemalt. Auch am Sonnabend
wußten die Straßen der inneren Stadt durch Polizei
und Militär geräumt werden. Es kam hu Zusammen¬
stößen und Angriffen. Zwei unbeteiligte Personett
wurden durch verirrte Kugeln getötet: ein Belgier und
ein 16 jähriges Mädchen. Eine Anzahl Verwundeter:
wurde einaeliekert. Einiae Läden wurden geplünderte

Auch aus Schevenrngen  veynen itct) oie Un¬
ruhen aus . auch dort sind die Geschäftsfenster mit
Holz vernagelt . Tie Behörden stehen weiterhin aus
dem Standpunkt , daß es sich im wesentlichen um Pöbel¬
ausschreitungen handelt , aber um keine organisierte
Bewegung. Auch Rotterdam  leidet unter der Be¬
wegung Das Publikum nimmt diese unerfreulichen
Ereignisse mit geradezu philosophischer Ruhe auf.
X— X— - x — x - x - x — X- X-X
Mil jeder Mark hilfst du den Krieg verkürzen!

"--’X

Neutrale Vermittlungsaktion?
Holland ist zur Bermittlnng bereit.

Eine aufsehenerregende Meldung nimmt von Hol¬
land ihren Weg in die Welt. Der holländische Minister¬
präsident Kort van der Linden führte in einer Kammer¬
rede aus , die Frage der Getreivezufnhr aus Amerika
fei noch nicht reif für eine öffentliche Erörterung . Die
alliierten Regierungen hätten noch keine Bürgschaft
dafür  gegeben, daß die holländischen Schiffe frei fahren
könnten, und solange dies nicht geschehen sei, könne
Holland näch seinen "Erfahrungen die in seinen Häsen
noch liegenden Schiffe nicht ausfahren lassen. Dan«
machte der Ministerpräsident noch die folgende sehp
bemerkenswerte Aeußerung : \

Es ist möglich, sagte er, daß es eine» Augen¬
blick gibt, in dem beide Parteien der Kriegführende«
nach der Bennittlnng eines neutralen Staates zu«
Förderung des Friedens verlangen. Hierfür hat die«
holländische Regierung bereits vorbereitende Schrttp
getan und hat getan, was getan werden kann.

In der Verhandlung ?r Ersten Kammer wurde
auch die Frage erörtert , oo es nicht an der Zeit sei,
die in der Landesfestung  Amsterdam aufgestapel¬
ten Getreidevorräte,  die ftir die Amsterdamev
Besatzung und Zivilbevölkerung für den Fall der Be¬
lagerung vorgesehen sind, zur Verteilung unter das
darbende Volk zu bringen . Ter Kriegsminister de
Jonge erklärte, diese Vorräte in der Festung Amsterdam«
dürsten nicht überschätzt werden. Wenn man sie unter«
das ganze Volk verteile, dann würden sie nur für!
einige Wochen ausreichen. Die Lage in der Volks-«
ernährung sei jetzt zwar ern st ha ft , aber sie würde
noch ernsthafter werden nach dem Frieden,  wen«
alle hungernden Länder sich auf den Getreidemärktett
der Welt drängen würden. Zu diesem Zeitpunkt wür¬
den die militärischen Getreidevorräte für Holland von
großem Wert sein. . Lj , j
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Deutsche Kraft und deutsches Geld
Siegreich gegen alle Well!
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Sie wollten keine Offensive.
Tie Serben und Griechen wollen nicht.

An der Salonikifront  hatten die Gegner eine
große Offensive geplant . Sie wollten, wenn möglich,
gleichzeitig nach Osten in Thrazien nach Nordwesten
von den großen mazedonischen Seen aus Vorgehen.
Das griechische  Heer und die se r b i s chen Truppen,
die nach einer äußerst schwierigen und ermüdenden
Reise von über zwei Monaten aus Süd-Rußland über
Archangelsk Ende Februar auf Korfu angekommen find,
söllen sich daran beteiligen. Tie Serben , ungefähr
10 000 Mann , sollen die Russen ersetzen, die sich, trotz
aller Drohungen, entschieden weigern, weiter̂ ukämp-
fen, und die denn auch aus der Front zurückgezogen
wurden. Sie und die Griechen sollen auf dem west¬
lichen Flügel die Italiener ersetzen, die zum größten
Teil aus Albanien nach ihrem eigenen Kriegsschauplatz
Zurückgezogen worden sind. Weiterhin sind die Grie¬
chen dafür bestimmt, die auf dem östlichen Flügel im
Interesse des Expeditionsheeres in Palästina stark ge¬
schwächten britischen Streitkcäfte aufzufüllen und dann
an der Wiedereroberung des Gebietes von Serres,
Drama und Kavalla mitzuwirken.

Aber weder die Serben noch die Grie¬
chen  zeigen die geringste Lust, den britischen Verfti-
-unaen nachzukommen. Die 10 000 Serben befinden

sich denn auch noch aus Korfu.  Mit der Mobil¬
machung des griechischen Heeres geht es nicht recht
vorwärts , trotz der drakonischen Maßregeln , mit denen
Venizelos sie durchzusetzen versucht, und trotz dereinrichtungen  an verschiedenen Orten von solcheneuten, die die Einberufung der älteren Jahrgänge
verhindern wollen.

Augenblicklich befinden sich nicht mehr als 60 000
Driechen an der Front.

Lroy dieser unangenehmen Zwischenfälle soll Ge¬
neral Guillaume nach den bestimmten Erklärungen der
lleberläufer und der Kriegsgefangenen fest entschlossen
sein, die in London dringend gewünschte Offensive zu
beginnen, sobald die Seestreitkräfte, die sie unterstützen
jolten, und die auch die nötige Ergänzung der Munition
und 'des Kriegsgerätes mitbringen werden, eingetroffen
sind. Sie werden uns gerüstet finden.

*

Widerspenstige Parlamentarier werden verhaftet.
Der serbische Ministerpräsident Pasitsch hatte nach

einer Mitteilung , die Opposition im Parlament bilde
eine Gefahr dafür , daß. ein Sonderfriede Serbiens
zustande käme, die telegraphische Weisung (!!) von
London erhalten , die oppositionellen Parlamentarier
kurzerhand zu verhaften.  Tie Mitglieder der oppo¬
sitionellen Parlamentshälften sind jetzt im Achilleion,
Sem ehemaligen Besitztum des deutschen Kaisers, auf
storfu gefangen. , , . , ' > ’

Amerikanische Wirtschaftshilfe.
Die Brotpolonase» in England wachsen.

k. A. „Die Speisekammer der Verbandsgenossenist
verzweifelt leer," so telegraphierte Ende 1917 der dama,
lige englische Ernährungsminister Lord Rhondda an
seinen amerikanischen Kollegen Hoover in einem Weih-
nachtSglückwnnsch. Hat der englische Notschrei auf der
anderen Seite des Ozeans Widerhall gefunden? Nach
allem, was wir aus England hören, verhallte der Ruf
ungehört. Die Not ist im Wachsen; der Mangel ar.
Lebensmitteln steigt: die Polonäsen vor den Bäcker-
lüden sind zum gewohnten Bilde in England gewor¬
den. England , das im Gegensatz zu Deutschland nur
einen verschwindend kleinen Teil des erforderlichen
Getreides im eigenen Lande hervorbringt , ist auf di«
Einfuhr von Getreide angewiesen. ^ „

Gerade zur rechten Zeit , zur Jahreswende des
Eintritts der Vereinigten Staaten in den Krieg, kommt
eine neue Nachricht aus England , die uns bestätigt,
daß die Hoffnung auf die wirtschaftliche Hilfe, die
Amerika bringen sollte, vergeblich war . Sie zeigt uns,
in welch starkem Maße die Ausfuhr von Weizen aus
Amerika abgenommen hat. Die nachstehenden Zah¬
len, die wir einem enalischen Fachblatt des Getreide-
Handels entnehmen, stellt die Weizenausfuhr vom Juli
1916 bis Januar 1917 den gleichen Monaten der Jahre
1917-18 gegenüber. Die Weizenausfuhr betrug:
Juli 1916 bis Januar 1917: 2 464 320 Tonnen,
Juli 1917 bis Januar 1918: 799 680 Tonnen.
Die Ausfuhr ist also auf ein Drittel  der Menge
des Vorjahres gesunken.

Noch ungünstiger ist die Gegenüberstellung der
Ausfuhrziffern im Januar 1917 gegenüber dem glei¬
chen Monat des Jahres 1918. Während im Januar
1917 noch 514 080 Tonnen ausgeführt wurden, gelang¬
ten im Januar 1918 nur 61680 Tonnen zur Ausfuhr.
Die Ausfuhr sank mithin auf ein Zehntel.

Anfang dieses Jahres meldete das Reuter-Bureau
aus Washington, die Vereinigten Staaten wollten den
Regierungen der Entente die Entscheidung überladen,
ob sie lieber Weizen haben wollten oder Truppen , - -
denn zu beiden langte es nicht. Was die Entente
wählt hat, wissen wir nicht. Hat sie Merzen gewählt,
so zeigen* obige Zahlen, inwieweit ihr Wunsch in
Erfüllung gegangen ist. Hat sie aber Truppen ge¬
wählt . so haben unsere Feldgrauen an der Westftont
bewiesen, daß Amerikas Truppen das Geschick unserer
Feinde nicht mehr wenden können.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Holland redet von Kriegsgefahr!

In Holland ist ein Gesetzentwurf eingebracht wor-

Bei Verkäufen und Versteigerungen
aus Beständen der Heeres-und Marine¬
verwaltung kann die Zahlung vorzugs¬
weise durch Hingabe von Kriegsanleihe
geleistet werden. Käufer, welche die Bezahlung in Kriegsanleihe
ar.bieien, werden bei sonst gleichen Geboten in erster Linie berück,
sichtigt. Die Vorschrift zur Bevorzugung der Kriegsanleihe
gegenüber der Annahme baren Geldes erstreckt sich auf alles,
was zur Abgabe an die Bevölkerung frei wird, also insbesondere
auf Pferde,  Fahrzeuge und Geschirre; Feldbahngerät,
Motorlokomotiven unk Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futter.

mittel  und sonstige Vorräte; landwirt.
schaftlicheMaschinen  undGerätesowie
Werkzeug; Fabrikeinrichtungen  mit
den zugehörigen Maschinen und Geräten;

Eisen , Stahl und andere Metalle; Holz  und sonstiges Bau¬
material; Webstoffe  und Rohstoffe aller Art. - Oie Kriegsanleihe
wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und bis zur Höhe des
Kauf- oder Zufchlagspreifes in Zahlung genommen. - Als Kriegs¬
anleihe in diesem Sinne gelten sämtliche5 °/o igen Schuldver¬
schreibungen des Reichs ohne Unterschied sowie die seit der6. An¬
leihe ausgegebenen 4V2°/oigen auslosbaren Schahanweisungen.

Willst Du also vottetthast
kaufen, dann—zeichne

Kriegsanleihe!



Verhältnisse vre bürgerliche DlensrpsUchr eingesuyrr
werden s oll . Die niederländische Regierung läßt dazu
verkünden: Der Zweck dieser Maßnahme ist, der Regie¬
rung für den Fall eines Krieges die Verfügung für
alle vorhandenen Kräfte zu jeder bürgerlichen Tätig¬
keit zu geben . Außerdem gibt sie bereits jetzt der Re¬
gierung die Befugnis , alle Personen , deren Tätigkeit
im Landesinteresse nicht unterbrochen werden darf , zu
zwingen , ihre Arbeit ohne Rücksicht auf Beschwer¬
den oder Meinungsverschiedenheiten sprtzusetzen.

Irlands Widerspruch vergebens.
Bei der Erörterung des Mannschaftsersatz -Gesetzes

im englischen Unterhaus « wurde ein irischer Zusatzan¬
trag , der die Dienstpflicht für Irland von der Ge¬
nehmigung durch ein irisches  Parlament abhängig
macht, mit 280 gegen 108 Stimmen abgelehnt . Die Er¬
örterung war durchaus gemäßigt im Ton und sowohl
der Generalsekretär für Irland , Duke, wie Bonar Law
versprachen in feierlicher  Weise die tunlichst
baldige Einführung von Homerule  auf der Grund¬
lage der Forderungen des irischen Konvents . Die Re¬
gierung würde versuchen , das Homerule -Gesetz gleich¬
zeitig mit der Vorbereitung der Ausführung des Mann¬
schaftsersatz-Gesetzes zur Durchführung zu bringen . Der
Zusatz, der das Gesetz für Irland zur Anwendung
dringt , wurde mit 281 gegen 116 Stimmen ange¬nommen.

Die Iren werden mit diesen „feierlichen Ver¬
sprechungen " nicht viel anfangen können, denn ein
Ministerversprechen ist das unzuverlässigste Ding von
der Welt , weil der Nachfolger des Ministers sich ja
nicht daran zu kehren braucht , und die Ministerwüroe
ein sehr verwunderliches Ding ist. , , ^ , j

Amerikanische Furcht.
Wi ' einem holländischen Blatte aus Newhork ge¬

meldet wird , hat der amerikanische Senat einen Beschlutz
gefaßt , demzufolge Verbändlern in Rüstungsbetrieben
verboten wird , während des Krieges in den Ausstandi
zu treten , um höhere Löhne oder günstigere Arbeite
bedingungen zu erhalten . ,

^ 1 Ludendorffs Tank . ! i
„ _ "Auf die mir zu meinem Geburtstag aus der
Heimat zugegangenen zahlreichen Glückwünsche für
mich und weiteren Sieg unserer tapferen
Truppen  kann ich allen Absendern nur hierdurch
herzlich danken . Ludendorff ." , ,

SPiouenriechcrei in Brasilien.
Tie brasilianische Polizei hat wiederum Fälle von

Späherei entdeckt und mehrere Leute verhaftet . Deut¬
sche Angestellte des Brasilianischen Lloyd und deutsche
Staatsbeamte wurden entlassen . In Ländern mit einer
politischen Moral , wie Brasilien sie genießt , kann man
srch leicht vorstellen , daß einer den anderen aus irgend
einem eigennützigen Grunde als deutschen Spion
ausgibt . , , , , ,j .„ l , i ,
i ! l Tie Beschießung von Paris dauert an.

Die Franzosen meldeten am Sonnabend : Der Feind
hat die Beschießung der Gegend von Paris am 12. April
tagsüber fortgesetzt . 2 Tote und 12 Verwundete.

Dre Fernbeschießung der Festung Paris hat zur
Folge , daß in immer weiterem Umfange die Bevölkerung
Paris zu räumen  beginnt . Dre Geschäftsleute
schließen ihre Läden und lassen . alles zurück. Die
Angestellten müssen daher ihre Arbeit aufgeben und
verlassen ebenfalls die Festung . Sie wollen angesichts
der drohenden Hungersnot ihr Leben retten . i i

Haig verspricht französische Hilfe.
Der englische Oberbefehlshaber Haig veröffentlicht

einen Befehl , in dem es heißt:
„Viele unter euch sind jetzt ermüdet.  Denen

möchte ich sagen , daß der Sieg nur von demjenigen
errungen werden kann , der am längsten aushält.
Die französische Armee naht schnell und mit großen
Streitkräften heran , um uns zu helfen . Es bleibt uns
kein anderer Weg , als den Kampf auszufechten . Jede
Stellung muß bis zum letzten Mann gehalten  wer¬
den. Von einem Rückzug darf nicht die Rede sein.
Die Sicherheit unserer Heimat und die Freiheit der
Menschen hängt in gleichem Maße von jedem einzelnen
in dieser Stunde ab ." j t**

Das irländische Parlament , " - ~
der von der Regierung Lloyd Georges und seinen ge¬
fügigen Kreaturen zusammengesetzte irische Rat , „Kon¬
vention ", hat seine Vorschläge in einem Bericht nie¬
dergelegt , der jetzt dem Unterhaus unterbreitet worden
ist. Der Bericht beantragt die Errichtung eines Par¬
laments für ganz Irland (also mit Einschluß
der englandfreundlichen , an der irischen Sache ver¬
räterischen Nordprovinz Ulster), das aus einem Senat
und einem Unterhaus besteht und das kräftige Garan¬
tien für die Unionisten bietet . ._
i pi Deutsche Seestreitkräfte in Helsingfors.

Berlin,  13 . April . (Amtlich .) Der die Hilfsun¬
ternehmung der Armee nach Finnland unterstützende
Teil unserer Seestreitkräfte ist am 12. April nach¬
mittags in den Hafen von Helsingfors (Südfinnland)
eingelaufen und vor der Stadt zu Anker gegangen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Amerikanischer Werftarbeiterausstanv.

Aus Newhork wird gemeldet , daß in Puge-
sound  eine kleine Gruppe Vorarbeiter  der Schiffs¬
werften die Arbeit wegen Lohnfragen niederqelegt
haben . Wegen des Ausstandes dieser hundert Mann
liegt die ganze Werft bereits seit Wochen still . Es
können nicht nur die im Bau begriffenen 150 Schiffe
nicht fertiggestellt werden , sondern auch die 225 neu ge¬
planten Bauten nicht begonnen werden . Der Streik
wird dadurch verschlimmert , daß die Transportarbei¬
ter der Hafenbezirke sich dem Ausstand angeschlossen
haben als Protest gegen die strengen Regierungsmaß¬
nahmen . Jetzt wird versucht , durch den Einfluß des Ar¬
beiterführers Gompers einen Ausgleich zu schaffen.

Kleine Kriegsnachrichten . > j
" An der Westfront wurde mitgeteilt , daß die Eng¬

länder aus einem einzigen Lager 2500 junge , 17—19-
Mrige Burschen ohne militärische Ausbildung ins
Feuer von Durchbruchsstellen gesteckt haben.

" Eine portugiesische  Brigade mußte aus dem
Feuerbereich wegtransportiert werden , weil sie infolge
furchtbarer Verluste und fortdauernder Entbehrungen
weuterte.

" Aus Italien  wird eine von Tag zu Tag wach¬
sende Erregung berichtet.

" In den Vereinigten Staaten werden die Aussich-
M der neuen Ernte recht niedrig eingeschätzt. Bis zum
«ommer kann lick aber noch vieles ändern.

Zet ven Brorrrawarren  m ver youan-
£ üAdenzstadt Haag waren >in einigen Volksstra-

tzen Drahtverhaue errichtet worden , so daß ein for-
werden konnte **att fanb ' c^e bie  Versperrung beseitigt

.. “ Um Täuschungen des Publikums zu verhindern,
puffen ab 1. Ottober 1918 im Kleinhandel baum-
woUene Nahgarne in Metermaß und Dezimalpackunggehandelt werden.
r. " DZr bolschewistisch-russische Botschafter für Ber¬lin . Joffe , rst schwer erkrankt.

Der englische König hat einen inneren britischen
Kriegsrat eingesetzt.

Politische Rundschau.
iW' f — Berlin,  13 . April 1918.

, : : Die Kriegsteuernngsbeziige an vre Beamten im
Reiche und in Preußen sind , so wird amtlich bekannt-
gegeben , mft Wirkung vom 1. April 1918 erhöht wor¬
den . -Gleichzeitig sind die Erlasse an die einzelnen
Ressorts bereits ergangen . Soweit die Auszahlung der
erhöhten Teuerungszulagen in einzelnen Fällen noch
nicht erfolgt sein sollte , dürsten sie in allernächster
Zeit zu erwarten sein.

:: Zur Einschränkung des Fremdenverkehrs schreibt
die ..Bayerische Staatszeitung " : „Von zuständiger Seite
wird betont , daß es sich bei dem Gesetzentwurf nur
uni eine Sicherheitsmaßnahme handle , die den Be¬
hörden die Möglichkeit geben soll, in einzelnen Lan¬
desteilen zutage tretenden Mißständen entgegenzuwir¬
ken. Es ist keineswegs beabsichtigt, nun überall den
Fremdenverkehr einzuschränken oder zu unterbinden.
Rur da , wo die Verhältnisse eine Zwangsrege«
l u n g erforderlich  machen würden , würde einge-
lckritten - !r "

Lokales und Provinzielles.
*8 Geisenheim , 16. April. Laut einer Bekanntmach¬

ung des stellvertr. Generalkommandos des XVIII . Armee¬
korps ist in allen Räumen von Gast- und Schankwirtschaf¬
ten das Tanzen, die Abhaltung von Tanzunterricht sowie
die Gestattung des Tanzes durch die Inhaber der Wirt¬
schaft verboten.

* Geisenheim 16. April . Zu der vom Kriegsamt nach
dem Stande vom 1. Januar 1918 neubearbeitetenZusammen¬
stellung von Gesetzen, Bekanntmachungen und Verfügungen
betreffend Kriegsrohstoffe nebst deren Nachträge», Ausführ-
ungsbestimmungen und Erläuterungen ist das 1. Ergänz¬
ungsblatt nach dem Stande vom 1. März 1918 erschienen
Dieses Ergänzungsblatt wird den Beziehern der Zusammen¬
stellung ohne Anfordern kostenfrei nachgeliefert. Sollte die
Nachlieferung nicht erfolgen, so ist dasselbe bei der Stelle
anzufordern, durch welche die Zusammenstellung bezogen
worden ist.

X Vom Rhein , 14. April. Durch die Regengüsse
am Oberrhein hat der Wasserstand im Laufe der letzten
Woche eine Zunahme erfahren, die zwar nicht bedeutend
war, aber doch genügte, um die Schiffahrt zu erleichtern,
die bereits stark mit Festfahren, Leckschäden und ähnlichen
schweren Schäden zu kämpfen hatte. Auf alle Fälle ver¬
mochte sich im Gefolge des steigenden Wassers der Schiff¬
fahrtsverkehr viel besser zu entwickeln. Die Schiffsräume
konnten ausgiebiger ausgenutzt werden und wenn auch noch
keine volle Belastung erfolgen konnte, so vermochte man die
Ladung doch sehr zu steigern. Mehrfach machte sich am
Mittelrhein übrigens Nebel als Hindernis geltend. Im
allgemeinen ist̂ der Schiffahrtverkehr äußerst lebhaft. Die
holländischen Schiffe, die auf dem deutschen Rheine ver¬
kehrten, können ihre Fahrten fortsetzen und weitere kommen
hinzu. Die Frachtsätze und Schlepplöhne sind für die
Bergfahrten bereits zurückgegangen. Auch der Talverkehr
ist rege.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 15. April . Oertliche Kämpfe auf dem

Schlachtfelde an der Lys . Wulvergem und die feindliche
Linie nordöstlich vom Orte wurde erstürmt.

TU Berlin , 15. April . Im Sperrgebiet des mittleren
Mittelmeeres versenkten deutsche und österreichisch-ungarische
U-Boote 6 Dampfer die in gesicherten Geleitzügen fuhren
und 2 Segler , zusammen mindestens 25 000 Bruttoregister-
tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Kerlin , 16. April . Zu den verschiedenen Ge¬

rüchten über die Haltung der fortschrittlichen Volkspartei
betont die partei-offiziöse freisinnige Presse als ganz selbst¬
verständlich: daß unsere Stellung zum Friedensschluß nach
einem siegreichen Kriege eine andere sein muß, als sie es
gegenüber einem Gegner gewesen wäre, der mit uns den
Weg ehrlicher Verständigung rechtzeitig zu gehen bereit war.
Wir werden ihm gegenüber dafür zu sorgen haben, daß
der durch die Gewalt niedergerungene Vernichtungswille,
so heißt es weiter, auch für die Zukunft zu schänden wird.
Mit diesem Stand der fortschrittlichen Volkspartei werden
sich auch jene Kreise abfinden müssen, welche die Friedens¬
resolution des Reichstages als ein unbedingtes Bekenntnis
zu ihren pazifistischen Zukunftsideen ausersehen haben. Wir
nehmen alle Rücksicht auf die fernere Zukunft, halten es
aber für die Aufgabe einer realen Politik, damit die Sicher¬
ung der Gegenwart nicht zu vergessen und unserem Volke
die Möglichkeit zu bewahren, daß es in jene froheren Ta¬
ge der Zukunft hinüber leben kann.

WTB . Wien , 14. April . Amtlich wird gemeldet:
Die letzten Ausführungen des Herrn Clemenceau ändern
nichts an der Wahrheit der bisherigen amtlichen Erklärungen
des k. und k. Ministeriums des Aeußeren. Prinz Sixtus
von Bourbon , dessen Seiner k. u. k. Apostolischen Majestät
bekannter Charakter eine Fälschung ausschließt, wurde der¬
selben ebensowenig beschuldigt, wie irgend eine andere
spezielle Persönlichkeit. Da vom k. u. k. Ministerium nicht
festgestellt werden kann, wo die Unterschiebung des falschen
Briefes erfolgt ist, wird hiermit die Angelegenheit als be-
endet erklärt.

W . T .. B . Berlin , 15. April . Vom 15. Oktober 1917
öis 15. April 1918 haben die Mittelmächte über 517000
Gefangene gemacht, 7246 Geschütze, gegen 20000 Maschinen¬
gewehre und mehr als 300 Tanks erbeutet; außerdem fie¬
len über 100 Panzerkraftwagen , 630 Automobile, 7009 Fahr¬
zeuge und unübersehbares Eisenbahnmaterial in ihre Hand.
Unter diesem befinden sich über 800 Lokomotiven und 8000
Waggons . Die Bestände der Munitionsdepots sind noch
nicht festgestellt. Allein an Artilleriemunition wurden bisher
3 Millionen Schuß festgestellt. In derselben Zeit wurden
über 1100 Flugzeuge und mehr als 100 Fesselballone ab-
geschossen. Die Beute an sonstigem Kriegsmaterial, Pionier¬
gerät, Handfeuerwaffen , Gasmasken . Bekleidungs»und Ver-
pflegungsdepots konnte zahlenmäßig noch nicht festgestelltwerden.

TU Kerlin , 16. April . Als Nachfolger Czernins
stehen tatsächlich Tisza und Andrassy im Vordergründe.
Die Bündnispolitik und die ganze auswärtige Politik Oester-
reich-Ungarns bleibt in jeder Hinsicht durchaus die alte.

TU Kndapest , 16. April. Ueber die Gerüchte, die
sich mit Gründe für des Grafen Czernins Rücktritt beschäf¬
tigen, wird von unterrichteter Seite her gemeldet: Die
Gründe für den Rücktritt des Grafen Czernin entziehen sich
der Erörterung in der Oeffentlichkeit. Man könne jedoch
behaupten, daß die Ursachen nicht dieselben sind, wie sie die
Oeffentlichkeit unter dem Eindruck der Ereignisse in der
allerletzten Zeit vielfach vermutet. Es wäre vielleicht, daß
sich in verschiedenen Fragen schon seit längerer Zeit die
Auffassung des Ministers mit der des Kaisers nicht gedeckt zu
haben scheint und daß der Minister den Eindruck gewonnen
hat, er besitze das Vertrauen des Kaisers nicht mehr im
vollem Maße.

TU Rotterdam « , 16. April . Der Berichterstatter
Grbbs telegrafiert aus Nordfrankreich: Unsere Soldaten.
sind totmüde, infolde der schweren Kämpfe, die jetzt Tag
und Nacht fortdauern . Einige engliche Battailone kämpfen
bereits seit dem 21 . März und hatten nur ein paar Tage
Ruhe . Ihre Verluste sind infolgedessen nicht gering. Das
Ufer der Lys konnte nur noch schwach verteidigt werden,
aber bei dem Brückenkopf fanden schreckliche Kämpfe statt
Es gelang dem Feinde jedoch schon an dem Brückenkopf
den Fluß zu überschreiten.

PrilMtelegmim dw„Geisenheimer 3eittmg„
WlöGroßes Hauptquartier , 16. April

Westlicher Kriegsschauplatz.
Angriffe auf dem Schlachtfelds an der

Lys führten zu vollem Erfolge.
Die großen Sprengtrichter aus der

Whytefchaetefchlacht1917 wurden im Hand¬
streich genommen.

Nach kurzem Feuerschlag erstürmten
wir in überraschendem Angriffe Wulverghem
und die feindlichen Stellungen beiderseitsdes Ortes.

Gegenstöße englischer Kompagnien
brachen völlig zusammen.

Bon der Ebene herauf erstiegen unsere
Truppen im Angriff die Höhen zwischen
Nieuvekerk und Bailleux und entriffen sie
in heftigem Nahkampfe dem Feinde.

Englische Angriffe gegen Loeon scheiterten.
An der Schlachtfront zu beiden Seiten

der Somme nahm der Artilleriekampf am
Lueebach in der Gegend von Moreuil und
Montdidier größere Stärke an.

Bei Abwehr eines von den Engländern
und Franzosen gemeinsam durchgeführten
Angriffes nördlich des Lueebaches, machten
wir Gefangene.

Am Oife-Aifne -Kanal und auf dem
Westufer der Mosel führten wir er¬
folgreiche Ueberfälle aus.

Osten.
InLowifa östlich vonHelfingsfors nachUeber-
Windung schwieriger Eisverhältniffe gelan¬
dete Truppen stießen über Lapptraeska
nach Norden vor. Brachen mehrfach feind¬
lichen Widerstand und haben die von Tam-
mersfors nach Wiborg führende Bahn öst¬
lich von Lahti erreicht.
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

=1 DRUCKSACHEN m
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Die Ukraine liefert 20 Millionen
Zentner Lebensmittel.

Der Vertrag ist unterzeichnet.
Aach langen, schwierigen Verhandlungen ist in

Ksien am Dienstag mittag das Abkommen über die
Keschaffung von sechzig Millionen Pud Brotgetreide,
Futtergetreide, Hülsenfrüchten und Oelsaaten von den
»krainischen, deutschen und österreichisch-ungarischen
Delegierten unterzeichnet worden.

Zur geschäftlichen Durchführung der großen Auf¬
gabe haben Deutschland und Oesterreich-Ungarn in Kiew
eine kaufmännische Wirtschaftsstelleerrichtet. Sie nimmt
mit ihren Kommissionären das Getreide von der ukrai¬
nischen Handelsorganisation oder durch eigene ukrai¬
nische Unterkommissionäre ab. Im April sind neun,
im Mai fünfzehn, rn Juni zwanzig, im Juli neunzehn
Millionen Pud zu liefern. Die bestehenden Höchstpreise
kür den ukrainischen Erzeuger , fünf Rubel für Rog¬
gen und sechs Rubel für Weizen, dürfen nicht erhöht
werden. Zuschläge für Unkosten aller Art und Kom¬
missionen sowie Frachtraten sind entsprechend dem hohen
Ukrainischen Preisniveau festgelegt,
tv Die Getreidelieferungen haben bereits begonnen.
i 3 Pud sind ungefähr1 Zentner, 60 Millionen
Pud also zwanzig Millionen Zentner . 3 Millionen
Zentner Lebens- und Futtermittel haben wir schon
tat April erhalten. Davon würde 1 Million nach
Deutschland kommen.
; Ter Preis , den wir der Ukraine zahlen, ist höher
alS der Jnlandpreis . Wahrscheinlich ist dem Geschäft
ein Rubelkurs von 1,50 Mk. zu Grunde gelegt, so daß
fe. B. der ukrainische Erzeuger für einen Zentner
Roggen 15 Rubel oder 22,50 Mk. erhielte. Dazu kämen
dann erst die Kommissions- und Frachtspesen. Dadurch
daß wir mit Austauschwaren bezahlten, verschiebt sich
das aanze Bilh wieder erheblich. Berücksichtigen must

man, daß, ver Levensmurerprers rn ver Ukraine ,ew,r
Überaus hoch ist und daß unsere Unterhändler die
größten Schwierigkeiten zu überwinden hatten , ehe sie
zu dem jetzigen Abkommen gekomemn sind.

Aus Mer Welt.
** Wegen Untreue bestraft und doch Bertrauens-

wann. Wegen großer Schiebungen mit Metall , das
der Duisburger Lagerstelle der Kriegs-Metall -Aktien-
gesellschaft gehört, wurde der Kaufmann Rau zu 3i/z
Jahren Gefängnis verurteilt . Vier Mitschuldige erhielt
ten 3 Monate bis iy 2 Jahre Gefängnis . Sie haben
ganze Waggons Metall verschoben. Das Gericht stellte
fest, daß Rau , obwohl er jetzt Vertrauensmann der
Kriegsmetall-A.-G. war und als solcher von Berlin
nach Duisburg geschickt wurde, zweimal, darunter ein¬
mal mit sechs Monaten Gefängnis wegen Untreue, vor¬
bestraft war. (!!) Rau eignete sich bei Lagerbestandsauf¬
nahmen größere Plusbestände an und verkaufte sie als
Schmugglerware. Er mißbrauchte seine Machtstellung
dazu, andere Angestellte zur Teilnahme an den Schie¬
bungen zu bewegen. Die Schiebungen wurden dadurch
erleichtert, daß gewisse Industrielle die Erlaubnis be¬
saßen, geschmuggelte Metallwaren aufzukaufen.

** Ein Gendarm von Dieben erschlagen. Der
Gendarmerie-Wachtmeister Hartmann in Sarstedt erhielt
die briefliche Mitteilung , daß ein ziemlich außerhalb
der Stadt wohnender Arbeiter Alves an Diebstählen be¬
teiligt sei. Eine Haussuchung werde das bestätigen.
Der Wachtmeister begab sich am Donnerstagabend dort¬
hin, kehrte aber nicht wieder zurück. Nachforschungen
ergaben, daß Hartmann mit einem Beile erschlagen wor¬
den ist. Die Leiche wurde in einer Kiesgrube verscharrt
gefunden. Das Ehepaar Alves wurde als des Tot-
>chlages dringend verdächtig verhaftet.

** Ein Schäfer ermordet nn» beraubt. Ter in
Neu-Ulm wohnhafte Schäfer Johann Miller wurde auf
dem Wege nach Hausen bei Ellzee ermordet und in die
Iller geworfen. Miller hatte einen größeren Betrag bei
sich geführt, der bei der Auffindung der Leiche fehlte.

** Wer stiehlt Postpakete? y . dieser Frage be¬
schäftigt sich Geheimrat Grosse aus dem Reichspostamt
mit den Postdiebstählen und dem, was dafür gehalten
wird. Er erinnert dort „an die große Zahl von
Paketen, die gegenwärtig bereits vor ihrer Aufliefe¬
rung zur Post innerhalb der Sphäre der Absender
derschwinden, und an die vielen Sendungen , die zur¬
zeit tagtäglich infolge mangelhafter Adressierung und
Verpackung bei der Post unanbringlich werden, und
vor allem an die Unzahl von Paketen und Päckchen,
die während der Eisenbahnbeförderung, also außerhalb
des Machtbereichs der Post, infolge von Massendiebstäh¬
len in Verlust geraten. Obwohl den Diebstählen an
Postsendungen, die schon vor ihrer Aufliefe¬
rung  verübt worden sind, besonders schwer auf die
Spur zu konimen ist, ist es der Postbehörde doch all¬
mählich gelungen, schon gegen 1000 Personen zu ermit¬
teln, die sich dergestalt, unter Umständen längere Zeit
hindurch allein an Feldpostsendungenvergriffen haben.
Unter diesen Uebeltätern spielen, wie ja leider auch
sonst bei den Spitzbuben, die Jugendlichen die Haupt¬
rolle. Nicht minder vielsagend ist die Tatsache, daß
von jenen Diebstählen der fünfte Teil auf die näch¬
sten Familienangehörigen der Absender entfällt ."

** Wieder das geladene Gewehr! Ein Knabe in
Friedland , der seinem Vater das Mittagessen in die
Fabrik brachte, fand beim Durchstöbern der Portier¬
stube in einem Schrank ein Jagdgewehr , das mit
Werg und Hadern zugedeckt war . Zur selben Zeit be¬
trat der ältere Bruder Johann >?e Stube , der dem

Kekanntmachung.
Die Bezugscheinprüfungfür Kleidungsstücke etc.

muß am Donnerstag Vormittag ausfallen , dringende
Anträge wolle, am Samstags Vormittag vorgebracht
werden. ,

Schneider und Schneiderinnen, welche bei der Äarn-
zuweisung berücksichtigt zu werden wünschen, wollen sich
bis spätestens 18. ds Mts . vorm, hier meiden.

Die Mitchkarte « werden am Donnerstag, den 18.
und Freitag den 19. ds. Mts . ausgegeben wie folgt:
Familien m. d. Namen A—C v. 8—9 Uhr Donnerstag

. . . - D —F - 9—10 -
, c a . G - H * 10 11 » -
. . . . J - K - 11—12 -
. . . - L—N - 8—9 - Freitag
» » » » O—N - 9—10 » *
- so s S —T * 10—11 » »
- s - s U— Z - 11 — 12 -
Den die Milchkarten abholenden Personen müssen

die Geburtsdaten der Kinder bekannt sein, sie werden
am besten vorher notiert.

Die Kinder bis zum vollendeten 14. Lebensjahre
erhalten auch Milch. Im Interesse dieser Berechtigten
ist es erwünscht, wenn sie sich ihre Milchlieferanten vor¬
her sichern. An alte Leute kann wegen der z. Zt. be¬
stehenden Milchknappheit vorläufig nichts mehr abgegeben
werden.

~ Geisenheim,  16 . April 1918.
Der Bürgermeister : i. .V Kremer,  Beigeordneter.

Holfverstiegrruug.
Donnerstag den 18. d. Mts . vormittags 9V- Uhr

anfangend, kommt in den Distrikten Weihersborn 35 und
Melcherloch 42 folgendes Gehölz zur Versteigerung:
20 Rm. Eichen-Rutzholz 1,80m. lg.
50 „ Scheitholz,
20 „ Knüppelholz,
29 „ Reiserknüppel,
241 Buchen-Scheitholz, y
97 Knüppelholz.
114 „ Reiserknüppel,
14 f» Erlen- Scheit- und Knüppelholz,
3000 Wellen an liegenden Reiser.

Der Anfang wird im Distrikt Weihersborn gemacht
Geisenheim,  den 11. April 1918.

§er Magistrat. Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Am Donnerstag, den 18. ds Mts . vormittags von

8V-—H und nachmittags von 1—4 Uhr findet im
Freiherr von Zwierlein'schen Keller die Ausgabe von

Kartoffeln
an diejenigen Familien-statt, welche ihren Bedarf noch
nicht völlig gedeckt haben. Die Bezugscheine sind vor¬
her bei der Stadtkasse in Empfang zu nehmen.

Alle Haushaltungen, welche ohne elektrisches-
oder Gaslicht und demnach ausschließlich auf Petro¬
leum für Beleuchtung angewiesen sind, wollen dies
bis zum 20. d. Mts . auf dem Rathause anmclden.

Geisenheim,  den 16. April 1918.
Der Magistrat : Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Die Fleischkarten werden am Mittwoch, den 17.

April, vormittags ausgegeben wie folgt:
Von 9—10 Uhr für die Inhaber der Lebensmittelkarten

Rr . 1—150, 391—530, 751—850,
- 10- 11 s , 151- 300, 531- 660, 851—960,
. 11—12 . - 301- 390, 661—750, 961—1030.

Bei Empfangnahme der Karten sind die alten
Lebensmittelkarten vorzulegen. Es wird daran erinnert,
daß die Fleischkarten mit Lebensmittelkarten Rr . versehen
sein müssen. Personen, deren Karten beim Fleischem¬
pfang nicht vervollständigt sind, werden von den Metz¬
gern zurückgewiesen.

Geisenheim,  den 16. April 1918.
Der Bürgermeister : i. V. Kremer  Beigeord neter

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
Gei£sdet  Bingen a. Rh., Neubau MaiozerslF. 5?/io

Neal Petry’s Palent-Gebissieslhalter. R£C.t ,
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter könne , auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht ai rden.
Preise billigst ! Spezial ; Goldkronen aller Sy teme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinigen
nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

tuuytmt vas taeiuetjc wegnaym. Zur yieiQjeu Augen¬
blick ging jedoch das Gewehr los, und die ganze Schrot¬
ladung drang dem ungefähr zwei Meter entfernt
stehenden jüngeren Bruder in das Gesicht, so daß der
Tod auf der Stelle eintrat.

** Ein großer Fleischschlcichhandel nach Berlin be¬
schäftigte das Gericht in Pr .-Stargard . Der Fleischer¬
meister Robert Link aus Dirschau schickte an die 40
Reisekörbe voll Schweinefleisch nach Berlin . Das Ge¬
richt verurteilte ihn zu drei Monaten Gefängnis . Meh¬
rere Eisenbahngehilfen, die es sich hatten angelegen
sein lassen, Link vor der Ueberwachung durch die Po¬
lizei zu schützen, indem sie ihn telephonisch benach¬
richtigten, wenn der Gendarm auf dem Bahnhofe war,
erhielten Geldstrafen. Link ist bereits mehrere Male
wegen unerlaubter Schlachtungen vorbestraft.

** Ein folgenschwererStreit entspann sich unter
dem Arbeitspersonal der Herrschaft Poseritz bei Hei¬
dersdorf (Schles.). Die dort tätigen polnischen Ar¬
beiterinnen wurden so widersetzlich, daß der Inspektor
ihnen warnend einen geladenen Revolver glaubte ent¬
gegenhalten zu müssen. Dabei entlud sich durch einen
unglücklichen Zufall die Waffe. Eine Arbeiterin wurde
von dem Geschoß in die Schulter getroffen und schwer
verletzt. Dieselbe Kugel drang einem Kinde in den
Unterleib und zerriß die Eingeweide. Das Kind ist
den Verletzungen erlegen. _ , .■

- — T WM m &.
Scherz und Ernst.

tk Böse Kriegsoster« in Italien . Die Londoner
„Daily News" läßt sich aus Rom berichten:

„Den traditionellen , in Italien von Arm und
Reich befolgten Osterbräuchen, die darin bestehen, daß
man in den Feiertagen Lammfleisch, Wurst, Eier und
gesegnete Süßigkeiten ißt , konnte in diesem Jahre nicht
Folge gegeben werden. Die Lebensmittelknappheitmacht
sich einschneidend fühlbar , und außerdem herrscht eine
außerordentliche Teuerung . Lammfleisch kostet4 Schil¬
ling das Pfund . Süßigkeiten sind bei der Zuckerknapp¬
heit überhaupt nicht zu haben, und Eier und Wurst¬
waren sind kaum aufzutreiben und sehr teuer."

tl. Ein-' seltsanre Sperlinggeschichte. Es ist wohl
bekannt, daß einige hochgelegene Orte des Thüringer
Waldes früher lange Zeit keine Sperlinge beherbergten.
Man hatte dafür , daß der freche Meister Spatz sich
nicht heimisch fühlte, verschiedene Gründe Zur Hand.
So meinte man in Jgelshieb sein Nichterscheinen auf
das Fehlen der — Pferde zurückführen zu soflen.
Zn Lauscha dachte man an die Ausdünstungen der
vielen Glasbläsereien , während man sich in Oberhos
darüber nicht einig war , ob wohl die winterlichen
Winde nebst dem vielen Schnee oder etwa ebenfalls
der Mangel an Pferden die Schuld trüge, denn Oberhof
war vor einigen Jahrzehnten noch nicht ein so viel
besuchter und mit Fuhrwerk gesegneter Ort wie in
den letzten Jahren . In Oberhof haben die Bewohner
alles versucht, den Spatz doch anzusiedeln. Sie holten
einige Pärchen, denen sie Nester einrichteten, aber jedes¬
mal waren die Tiere bald wieder verschwunden. Schließ¬
lich gelang es aber in den neunziger Jahren des ver¬
gangenen Jahrhunderts doch einmal, und nicht lange
danach konnten die Oberhofer auf eine Spatzenkolonie
von mindestens fünfzig Köpfen blicken. Ob man es
anderwärts so ähnlich machte oder ob der Sperling
ungerusen dorthin kam, ist nicht bekannt; jedenfalls
aber gebt es jetzt wohl keinen Ort mehr, in dem
dieser Gassenjunge unter den Vögeln ftemd ist. Nutzen
stiftet er übrigens nicht. . , . . ,

MH. Kirchcnbnffe.
Wegen Ablauf des Rech¬

nungsjahres wird um Zah¬
lung aller rückständigen

Steuern , Zinsen und
Pachtgelder

binnen zwei Wochen bei
Meidung der Zwangsbei¬
treibung gebeten.
Geisenheim, 15. April 1918

Daniel,
Kirchenrechner.

AnPUmnite
Naaeahare
für Kriegszwecke

kauft an
Friseur Paul Pflug,
Amtliche Einkaufstelle.

pbner
zum Schlachten

z» verkaufen.
Schmittstraße 1.

WeWWn
kaufen fortwährend

Müller & Ouitman « .Pfähle
Weinbergs Stickel 1,50.
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nifierte und imprögnieter
Baumstützen Me imnriig-
nierten. kyanisierte Pflöcke
Gregor Dillmann

la. MdillgS
Lagerbier

bei
Ludwig Bollmer,

zum goldenen Knopf.

Prim Raichenbier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

Arbeiter
nnii Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Ehemische Fabrik,

Winkel.

DauerndMädchen
u. dauernd jungeBurschen
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

«W - Aepfel . - M,
Taielsens. Ochsenaextrakt.

Ochsena-Wiirfel.
Gregor Dillmann

Marktstraße.

eloHskaeten::
üdjdrutüurefltmder

Prima Schöfferhof-Flaschenbier
Iah . Bach, (zur Krone)
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